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Das Iugendgericht^gef̂ . .
Wie aus Berlin  belichtet wird ist der Entwu . .

eines I u g e n d g e r i ch1 s g e s e tz e s soweit fertig,
gestellt, daß er zunächst dem Reichskabinett und dann der
National Versammlung zugehen kann. In dem Entwurf
ist auch das materiell -: Jugendstrafrecht  enthal-
tm und die Verschmelzung b :r strafrechtlichen und vor-
mundschastsgerick'tlichen Maßnahmen durchgeführt.

In strafrechtlicher Beziehung gehen die Bestimmun,
am der Vorlage dahin , daß der Beginy der Straf.
Mündigkeit  auf das vollendete Alter von 15 Iah«
ren binaufgesett wird . Besonderes Gewicht ist auf die
Ermittlung der Strafbarleit gelegt . Jugendliche , die zur«
zeit der Tat als in der Entwicklung zurückgeblieben bezw.
si tlich unreif zu betrachten sind, sind nicht strafbar Die
eingebenden Feststellungen hierüber liegen dem Staats,
anwalt, nicht dem Jugendrichter ob, der sich hierbei der
Mithilfe der Jugendämter usw . bedienen soll . Wenn die
Vorermitilung Anlage und Verhandlung als zulässig
erscheinen läßt , so hat das Gericht zu prüfen und zu er.
kennen, ob Erziehungsmaßnahmen allein
oder gleichzeitig auch eine Sr af e zu verhängen ist. An
Stelle des Verweises tritt richterliche Ermahnung . Die
Schutzaufsicht  kann bis zur Dauer von drei Iah.
ren ausgesprochen werden . Bei Bestrafung der Jugend¬
lichen treten ähnliche Milderungen ein, wie in 8 57
des Strafgesetzbuches Es kann auch auf Geldstrafen an
Stelle der Freiheitsstrafen erkannt werden . Ferner ist
die bedingte  Venirtr .lung vorgesehen und zwar in
Form d r bedingten Strafaussetzung . Dem nunmehr
offiziell als Jugendgericht bezeichneten Schöffenge«
richt  steht die Entscheidung über die Straftaten zu, wo«
bei als Vorsttzender meist der Vormundschastsrichier sun.
giert, dem als ständige Beisitzer je eine in der Jugend«
fürsorge erfahrene männliche und weibliche Person bei-
gegeben werden. In der zweiten Instanz sind zwei oder
drei weibliche Schöffen vorgesehen. Anstelle der Unter«
suchungshaft tritt meist anderweitige Unterbringung.

Bei den Verhandlungen ist die Oeffenft'chkeil aus.
geschloffen dir Verteidigung obligatorisch und bei den
Hauptoerhandlungen ist die Hinzuziehung von Vertre.
lern der Jugendämter oder Fürsorgevcr ine nötig

Die Aufwandssteuer.
Schon vor dem Kriege huldigte man dem Grund¬

satz einer gerechten̂ d. h. soweit möglich, der wirtschaft¬
lichen Leistungssähigket des einzelnen angepaßten Steu-
erverteilung. Nachdem infolge des Krieges ganz außer¬
ordentliche, vorher nie für möglich gehaltene Vermö.
gensveränderunaen «iigetrcten sind, muß erst recht eine
sozialer Gerechtigkeit entsprechende Steuerbelastung ange¬
strebt werden.

Unbestreitbar ist, daß das Ziel ' einer organischen,
die Lasten nach Maßgabe der Leistungsfähigkeit gerecht
Zerteilenden direkten Steuergesetzgebung mit einer ledig,
"ch nach der Höbe des Einlommens abgestusten Besten.
." 'Mg nicht erreicht werden kann. Der dem Entwurf
des Re'.ckseinkommensteueraekekes»uarunde aeleate Sckanz«

sche Eiukommensbegriff bedeut.t einen wesentlichen Fort«
schritt fegen über der bisherigen preußischen Einkommen-
steuer, indem über das Ausiommen aus bestimmten Ein«
nahmeguellcn hinaus alles , was der Steuerpflichtige
vereinnahm ,̂ der Einkommensteuer unterworfen wird.
Aber dir Einbeziehung der zufälligen od-r vorüberge«
hrndrn oder einmaligen Vermögensvermehrungen berück«
fick'ti t noch nicht die vielfach sehr erheblichen Verschieden«
heften des ricttvenoigen Unterhaltungsbedarss . Bei gleich
hohem Einkommen sind z B ein unvcrheirat .ter St uer.
Pflichtiger vn^ eine vierköpsige Famili : in wirtschaftlicher
Beziehung keirresweas gleichaeste lt . Während jener bei
einem Einkommen von 20 000 Mark beträchtliche Rück-
lagen zu machen vermag , kann bei dieser die Jnanspruch.
nähme des gesausten Einkommens zur Bestreitung der
nnverrneidlichen Lebenskosten durchaus gerechtfertigt er-
scheinen. Für die niedrigen Einkommenssiusen genügt
das vonr St ' ue .ausschuß auf 2000 Mark bemessene und
mit jeder zur Haushaltung des Steuerpflk,Hilgen gehört,
gen Person um 500 Mark steigende steuerfreie Existenz,
mmimum der Neickiseinkommensteuer, vm einen angemes¬
senen Ausgleich zu schassen. Bci mittleren und hohen
Einkommen tritt das Moment der Ersparnismöglichkeit
hinzu . Diese hängt zunächst ab -von der Zahl der aus das
Einkommen angewiesenen Personen , sod»mr aber von
der Höhe des tatsächlichen Verbrauchs, die der Steuer-
p nichtige nach freiem Ermessen bestimmt. Diejenigen , di«
nichts sparen können, müssen gerechterweise steuerlich gün.
stiger gestellt werden, als diejenigen, die in der Lage
sind, nicht verbrauchtes Einkommen der Vermögensbil-
düng zuzuführen. Es bedarf also einer Steuer auf den
aus nicht verbrauchten Einkommen stammenden Vermö«
genszuwachs bezw. auf die Teile des Einkommens , die
nicht erspart, sondern über einen in angemessenen Gren.
zen gehaliencn „ordentlichen" Verbrauch hinaus heraus,
gabt worden sind.

Diese Aufgabe stellt sich der Entwurf eines Ergän«
zungssieucraesetzes, das deshalb so genannt worden ist,
weil es zu dem Ncichseinkommensteuerentwurf, dessen
Steuersätze lediglich nach der Höhe des Einkommens ab.
gestuft sind, mit einer d:r Höhe des Verbrauchs angepaß¬
ten und die Größe dcr Haushaltung in weiterem Maße
bcrücksicht genden Steuer hinzuftift . Nach dem Entwurf
soll von dem nicht verbrauchten, also ersvartcn Einkom¬
men, das nach Abzug des steuerfreien Eristenzminimum -s
verbleibt (für Unverheiratete 2000 Mark, für eine vier«
köpsige Familie 3500 Mark), eine durchgestaffelte Steuer
von 1 bis 10 Prozent entrichtet werden. Es beträgt z
B . bi einer Ersparnis von 100 000 Mark die Steuer
von den er iev 10 000 Mark 100 Mark, von den nach-
sten 20 009 Mark 400 Mark, von oen nächsten 30 000
Mark 900 Mark, von den letzftn 40 000 Mark 1600 M ..
insgesamt 3000 Mark. Ohne Frage bedeut.t das keine
druckende oder den Spartrieb irgendwie beeinträchtigende
Steuerlast.

Wer dagegen nicht spart, kann nicht aus steuerliche
Begünstigung Anspruch erheben. Er ist vielmehr wegen
seiner größecen wirtschastftchcn Leistuugssähigkeit, die in
dem Höheren Verbrauch zum Ausdruck kommt, zu höheren
Steuerleistnnaen heran, »ziehen. Aber auch in diesem Fall«

ist die Steuer , da der oldentliche Verbrauch unter allen
Umständen ausreichend bemessen ist und mit der Höhe
des Einkommens steigt, durchaus erträglich, obwohl das
Dreifach- der für den Sparer geltenden Steuersätze er¬
hoben wird . In dem Entwurf wird als ordentlicher
Verbrallch zunächst angesehen ein Betrag von 15 000 M ..
der sich für die erste zur Haushaltung des Steuerpflich¬
tigen zählende Person um 5000 Mark, für jede weitere
Person diese: Art um 2500 Mark erhöht. Bei einer
vielköpfigen Familie betragt sonach der steuerfreie Ein-
kommensceil zunächst 25 000 Mark. Ferner sind steuer¬
frei 10 Prozent des zur Einkommensteuer veranlagten
Einkoulmens und weiterhin Beträge, die zur Deckung un¬
vermeidbarer Mehrausgaben (bet Geburten, schweren
Krankheiten . Todesfällen , ferner Erziehungs- mid Un-
t -rhaltskoküsten, die für den fraglichen Zeftraum zu ent.
richtende Einkokommen- und Ergänzungsjleucr , Haus,
ratsbeschaffung aus besonderem Anlaß , Aussteuern u.
a - m .) aufgewendet 4vorden sind. Bei 100 000 M . Ein¬
kommen würde sich für eine vierköpsige Familie der steu-
cnrele Betrag , einschließlich des Betrages der Reick's-
emkommensteucr auf annähernd 70 000 Mark stellen. Nur
von dem Teil des Einkommens, der über diesen ordent-
l^ >en Verbrauch hinausgeht , aber nicht erspart, sonderst
gle .chfalls verbraucht wird , soll die Aufwaudsteuer er¬
hoben werden . Die Steller beträgt für die ersten 10 000
Mark 3 Proz und steigt weiter in zehn Stufen bis zu
30 Prozent . Bei 100 000 Mark Einkommen würde eine
vierköpsige Familie , vorausgesetzt, daß das ganze Ein¬
kommen verbraucht wird, an Aufwandsteuer für den
außerordentlichen Verbrauch zu bezahlen haben: von den
ersten 10 000 Mark 300 Mark, von den nächsten 20 000
Mark 1200 Mark , insgesamt 1500 Mark.

Auch von den Steuersätzen der Aufwandsteuer wird
man anerkennen müssen, daß sie eine übermäßige Be-
lastung nicht darstellen. Jedenfalls ist die Aufwand-
steuer eure fiskalische Notwendigkeit und im Hinblick aus
die steuerliche Relasturrg des Sparers ein Gebot der steu.
erlrchen Gerechtigkeit.

Gerichtszettung.
eP Ein fidclcs Gefängnis . Eine schwere Beunruhi«

gmrg der Breslauer Bevölkerung, hervorgerujen durch
eine Meuterei im Klet chtauer Gefängnis, beschäftigte in
einer dreitägigen Verhandlung das Breslauer» Komman-
dantnr -Gerichl . Unter der Anlage , durch pflichtwidriges
Verhalten diese Meuterei indirelt begünstigt zu haben,
saßen auf der Anklagebank der 24-Mrige Leutnant
Ltilge , dem damals das Gefängnis als Aufsichtsoffizier
unterstund , ferner der Oberausseher Vizewachtmeister
L-chultze und mehrere Sergeanten , Vizewachtmeister und
Musketiere in ihrer Eigenschaft als Aufseher des Mili«
tärgefängnisses . — Bei der Kaffeeausgab« am 6. Nov.
v. I . ertönte plötzlich ein unter den Gefangenen verab-
redetes Signal , worauf 8 bis 10 Schwerverbrecher ans
ihren Zellen ausbrachen und nach Ueberwältigung des
einzigen anwesenden Aufseher und der Wachmannschaften
im Gebäude 185 ander« Gefangene aus ihren Zellen be¬
tte ten . Diese bemächtigten sich auch noch der im Ge-

Im trauten Elternhaus.
Roma» von E . v. Winterfeld-Warnoiv . 17

Die freie Berlinerin sah und hörte so vieles , was nicht
gnade für Mädchenohreu und »Augen berechnet war , sie
M>g nach selbst so unbekannt und unbekümmert durch die
B euge daß ihr kleinliche Bedenken, ob man dieS oder daS
>>»>dürfe, gar nicht kamen. Vor sich selbst anständig bleiben.

b°lle 'hr Vater fit gelehrt, vor sich selbst nicht erröten
rauchen, dnraus kvinmt eS an . WaS klliilnierten sie dann

andere Leute?
Angela Mahler und Gilfe zwei so grniidver . .

, rue Menschen, daß eS bisher , außer der Musik, »och
'verbindendes Glied zivischen ihnen gegeben hatte.

„ wh°,l sich beim Professor und gingen manchnial
- noch ein paar Schritte znsamnien. Dann sprang

andere' donh, ">>d die eine fuhr hierhin und die
*2!” ’n 'hre elegant« Tiergartenvilla . wo sie wie

neine Fürstin regierte und konnnandierte . Gifte lau-
>n ihren, eiiisainen PensionSziinnier , »nißte meistens

bete
r»,,a,»eii Pe»iionszi»i,ner , innyle niellrens

und weil sie zu den Mahlzeiten zu spät kam,
L?s»„ sich nachher die Zeit mit Briefeschreiben oder
nirf» fc " ibät abends durste sie ihre GesangSübniigen
kionê r. . ausuehmen, da beklagten sich dir anderen Pen»
uaukgastk über die Störung.

»Heimatlos! Wie weh datz klingt!
NanienloS ins Grab gesenkt.
DaS kein Mntterarm umschlingt,
Dein kein Bruder Blnmen schenktI
Ach un Wi„d, der diesen Stein,
Diesen Hiigelsand nmiveht,
Wird manch bange? Klagen sein.
DaS Euch iveineiid suchen geht.
Aber reiht sich, himmlisch schön,
Nächtens oben Licht an Licht,
Dant L wie Trost ans jenen Höh'n:

Ticke feib Ur nicht.«
für den Verse von Gustav Falke, die er

chhof der Namenlosen auf der Insel Neuwert

verfaßte, gelesen. Jetzt stand sie am Fenster nitd starrte hin¬
aus , hinauf zn jenen Sternen , von denen Falke sagt : „Aber
reiht sich, himnilisch schön, nächtens oben Licht an Licht."
Auch sie kain sich so heiiuatlos , so verlasse» und verloren
vor.

Unten brandete wie ein wildbewegteS Meer die Welt,
stadt Berlin . Sie stand hier oben auf einer einsamen Insel,
inmitten von Millionen Menschen— und doch so allein , so
einsam.

Ihre alte Rieke. die sie hierher begleitet hatte und die
die ersten sechs Wochen mit ihr hier geblieben ivar, hatte sie
heute früh verlassen.

Rieke mußte zurück. WaS sollte sie auch hier ? In ihrer
Damenpension konnte Gifte die alte Dienerin nicht gebran.
chen. Rieke wollte ivieder zn ihr kommen, sobald GilfeS
Studien beendet sein würden. Wenn sie dann ein Engage¬
ment an einer Bühne erhielt, dann mußte sie doch eine ei-
gene Wohnung nehinen, dann konnte die alte, treue Seele
ihr nützen.

Es war seltsam: Gilfe war doch schon früher in Berlin
gewesen, hatte hier Unterricht genommen, aber sie hatte sich
noch nie so einsam gesuhlt. Und diesmal, wo sie so brennend
gewünscht hatte, von Hanse fortznkoiiiinen, wo sie erreicht
hatte, ivaS sie wollte, nun war sie traurig und müde. Kam
eS, iveil sie jetzt die Brücken hinter sich abgebrochen hatte?
Weil ihr Stolz ihr nie erlauben würde, nach Hanse zurückzu.
kehren, wenn sie keine Erfolge aufznweisen hätte ? Kan,
es, weil sie noch in tiefer Trauer war, keine Gesellschaft
mitmachte, keine Theater besilchte und weil deshalb auch die
Übrigen Pensionäriniie», von denen die meisten hier waren,
um daS Berliner Leben keniien zn lernen und zn genießen,
sich instinktiv von der Tranernden fernhielten? Oder kam
es, weil sie nach ihrer Kraiikheit noch empfindlich und ner¬
vös war , weil ihr die Spannkraft fehlte, die sie früher in so
reichem Maße besessen hatte?

Immer ivieder klangen die Verse in ihr „ach. Aber zn
dem Schluß : „Heiinallvse seid Ihr nicht!« konnte sie sich
nicht dnrchringen. Der einfache, Kinderglanbe ihrer Mäd¬
chenzeit war ihr verloren gegangen, und zn eine», reinen,
festen Gottvertranen , einem Glauben, der sich auf eigene

Erfahrt,ng und innere Erlebnisse gründet, war sie noch nicht
gekommen.

Jetzt saß Rieke zu Hause sicher auf dem niedrigen Holz-
kästen am Herd, ihrem Lieblingsplatz für die Abendstunde
Da inntzte sie erzählen von Fräulein Gilfe. von dein großer
Berlitt , von den AutoS und den Elektrischen und den Bahnen
über lind unter der Erde. Allein hatte sie sich nicht hinein-
gewagt ; einmal aber hatte Gifte sie mitgenommen imb
hatte mit ihr eine Tour in der Hoch- und Untergrimdbahr
gemacht.

Bilfe sah in Gedanken RiekeS eifrige Miene und die na»
viel gespannteren ihrer Zuhörer. Das waren der Gärtner
der Ziegelmeister Thieme und der alte Wilkens. Am meisten
würde Jda , daS kleine Stubenmädchen, Mund und Ohren
aufsperren . Die war überhaupt am wenigsten intelligent
und eine Bahnfahrt unter der Erde war ihr sicher etwas
ganz Ungeheuerliches.

Gilfe mußte lächeln, als sie der kleine» Rothaarigen ge-
dachte, die Bruder Heiiing nie anders als „unsere Pute"titulierte.

Henning war noch in Seefeld. Er hatte jetzt seine großen
Herbstferien, und die verbrachte er selbstverständlich im El-
ternhanse , das heißt, in ihre», Hanse. Ob den Geschwistern
dieses HanS stets so offen gestanden hätte, wenn Frau Eon
jetzt dort als Herrin waltete ? Gifte schien daS etwas fraglich.

Ja , ja . für die nnverheirateten Brüder war die Best»»,
mung deS Vaters doch sehr angenehm.

Nur für die unverheirateten Brüder?
Augenblicklich weilte auch der fünfzehnjährige Sohn der

älteren , an Amtsrichter Bergholz oerheiraleten Scheuester
in Seefeld . Ein frischer, fröhlicher Junge , der seine Herbst-
ferien dort verlebte, der eS hin,»stich bei Tante Klara fand
Sie nannte ihn „unseren Ferieusohn«. Und er bedauerte nur'
daß die Ferien viel zn kurz wären. '

WaS für ein gemütlicher Kreis dort ziisamineii war >
Klara und Trudel . Henning und Bruno Berohoft • dam war
fast den ganzen Tag die holde Elfe bei den Tanten Elfen,
lind « hieß sie hier, »nd sie schwebte wirklich wie eine holde
kleine Fee durch die etwas dnuklen Räume des großen Han-'
fc3- 243 20



Vermischtes.
Die Londoner Gerichtshöfe werden mit Eheschei«

- »«gsklage« überflutet . Im königlichen Gerichtshof in
London besteht eine Abteilung, wo der Richrer für
Mittellose seinen Wirkungskreis hat. Dieser Ort hat
tn der letzten Zeit grotze Berühmtheit erlangt . Un¬
glückliche Eheleute werden hier für eine kleine Gebühr
geschieden. Die Kosten einer Ehescheidung betragen für
Sen Antragsteller je nach dem Grade der Mittellosig¬
keit 8 bis 10 Pfund Sterling (120 bis 200 Mark in
Friedenswährung ). Dieser Betrag soll die sogen. Kauz-
leiunkosten decken. Alles was der Antragsteller zu tun
hat, ist, daß er sein Gesuch hübsch säuberlich geschrieben
einreicht und den Nachweis beibringt, daß er nicht
mehr als 50 Pfund Sterling besitzt. Seit der Eröffnung
dieses neuen Departements im Gerichtshof wurden
20 000 Ehescheidungsanträge eingereicht, und ihre Zahl
wächst weiter. Während im Jahre 1915 die Zahl der
geschiedenen Paare 1387 betrug, sind es im Jahre 19l9
gar 7000. Es hat während dieser Zeit schon Tage mit
28 Ehescheidungen gegeben. Als bas Gewöhnliche be¬
zeichnet der Sekretär des Gerichtshofes 20.

„Bitte " und „danke". Nicht etwa nur , weil es ein¬
mal Sitte ist, sollen wir die Kinder daran gewöhnen,
„danke" und „bitte" zu -sagen. Es liegt eine tiefere
Bedeutung in diesen Worten,- sie sind der Ausdruck ei¬
ner Empfindung, und es ist nicht zu bezweifeln, daß
sich ihnen, wenn auch mehr oder weniger unbewußt,
ein gut Teil unserer Weltanschauung spiegelt. Sicher¬
lich wird man Kindern jede Höflichkeit nur mechanisch
angewöhnen können; daß aber die blinde Gewohnheit
mehr werde, daß sie der Ausdruck einer Empfindung

(et, dies zu erreichen , muß sich die Erziehung angelegenein lassen. Kinder müssen rechtzeitig dazu geführt
werden, für die Freundlichkeiten, die man ihnen er¬
weist, Anerkennung zu empfinden; sie sollen ernseheu
lernen, daß man ihnen wohl will und daß nicht alles
mit Selbstverständlichkeitso geschehen muß, wie es ge¬
schieht. Es liegt mir natürlich fern, den Erziehern eine
Art Selbstbeweihräucherung anempfehlen zu wollen,
durch die sie nie etwas anderes bei den Kindern errei¬
chen würden, als daß sie sich bei ihnen unbeliebt ma¬
chen; aber in den Kindern müssen schon früh Dankbar«
keitsgesühle rege werden, die wir dadurch ansachen.
daß wir Freundlichkeiten, die ihnen von anderen —
nicht von uns — zuteil werden, in eine richtige Be¬
leuchtung rücken. In den meisten Fällen , in denen
die Kinder eS mit Regelmäßigkeit unterlassen, zu bit¬
ten oder zu danken, ist dies die Aeußerung einer ge¬
wissen Selbstgefälligkeit, die ohne jede lleberlegung
Forderungen stellt und zum gedankenlosen Empfangen
ohne Gegengabe und ohne Anerkennung neigt. Im
täglichen Leben muß unser Einfluß beginnen. Immer
hat das Kind in höflicher Form um eine Handreichung
zu bitten. Es wäre verfehlt, wollten wir schon im
Kinde ein gewisses Herrschaftsgcfühl, etwa dem Dienst¬
mädchen gegenüber, begünstigen. Auch im Verkehr der
Geschwister soll diese Form des Umganges gepflegt
werden. Nun muß man aber, wenn man die Kinder
in diesem Sinne beeinflusien will, vor allem selbst mit
?utem Beispiel vorangehen und zwar nicht nur im Ver¬ehr mit Erwachsenen, sondern auch den Kindern ge¬
genüber. Ein Kind will nicht immer nur als Unter¬
gebener behandelt werden; wenn es nicht gerade ein
Befehl ist, den wir ihm erteilen, sollten wir nicht-un-
terlassen, eine „Bitte " auszusprechen, und ein anerken¬
nendes „Danke" ist auch an seinem Platze. Nicht zu
spät dürfen wir beginnen, die Kinder in der augedeu-
teten Richtung zu beeinflussen; wenn erst ein gewohn¬
heitsmäßiges Fordern und Befehlen eingcrissen ist,
wird es schwer sein, dem entgegenzuwirken. Hindern
wir aber diese Art nicht an der Entfaltung , so ziehen
wir Egoisten groß, die nur an sich denke» und das
Wohl und Wehe der anderen unbeachtet lassen

Kursnotiz mitgeteilt von-dar Nass.Landesbank.

Verordnung.
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 20. Juli

1916 über Speisefette und der dazu erlassenen Ausführungs¬
bestimmungen sowie auf Grund der Verordnung über die
Preise von Butter vom 25. August 1917 wird hiermit unter
Aufhebung aller entgegenstehenden Bestimmungen für den
ganzen Umfang des Regierungsbezirks Wiesbaden folgen¬
des angeordnet:

8 i.
Der Erzeuger-Höchstpreis für Vollmilch beträgt für 1

Liter 80 Pfennig ab Stall . Für Vollmilch, welche auf An¬
ordnung der zuständigen Stellen au wichtige, städtische Ver¬
sorgungsgebiete zur Lieferung kommt, wird ein Zuschlag von
10 Pfennig je Liter ab Stall gewährt.

§ 2.
Der Kommunalverband stellt allmonatlich mit Geneh¬

migung der Bezirksfettstelle fest, welches Mindest-Lieferungs-
Soll je Kuh zu erfüllen ist. Denjenigen Kuhhaltern, welches
dieses Lieferungs-Soll erfüllt haben, wird eine Prämie von
10 Pfennig je Liter gewährt.

8- 3.
Für Magermilch beträgt der Erzeugerhöchstpreis 40 Pfg.

je Liter ab Stall oder ab Molkerei . Für durch Molkereien
gelieferte Magermilch kann der Kommunalverband bei Er¬
reichung eines festzusetzenden Mindest-Liefer-Soll eine Prämie
bis zu 10 Pfennig je Liter bewilligen. «

% Geld Brief

4 Nass . Landesbank 107,- 107,—
3'/. dto. 91,50 91,50
3t/. dto. 87,50 87,50

3 dto. 79,50 79,60
4 Frankf . Hyp .-Bank

St/. dto. 95,— 95,-
4 Frankf. Hyp.-Creditvcrein 107,- 107,-

3t/. dto. —,-
5 Deutsche Seichsanleihe 79,- 79-
4 dto. 73,- 73.-

3a/* 68 50 68 .50
3 dto. 64,25 64 25

Devisen
Frankreich 70, '/. 706-/.
Holland 34801/, 3492i/,
Schweiz 1478i/, 1481V,
Schweden - »—

§ 4.
Der Butterpreis beträgt 10 Mark je Pfund als Er¬

zeugerstelle. Für durch Molkereien gelieferte Butier kann
durch den Kommunalverband ein Zuschlag bis zu 1 Mark
je Pfund festgelegt werden.

8 5.
Die in dieser Bekanntmachung oder auf Grund dieser

Bekanntmachung festgesetzten Preise sind Höchstpreise im
Sinne des Gesetzes betreffend Höchstpreise vom 4. August
1914 in der Fassung der Bekanntmachung vom 17. Dezember
1917 (Reichsgesetzbl. S . 516) in Verbindung mit den Be¬
kanntmachungen vom 21. Januar 1915 (Reichsgesetzbl. S.
725), 23. März 1916 (Reichsgesetzbl. S . 183), vom 22. März
1917 (Reichsgesetzbl. 253) und 8. Mai 1918 (Reichsgesetzbl.
S . 395).

8 6.
Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.
Wiesbaden,  den 19. Januar 1920.

Der Regierungspräsident.
Veröffentlicht.
Nassau, den 23. Februar 1920.

Der Bürgermeister:
I . V. Der Beigeordnete : Unverzagt.

Bekanntmachung,
Donnerstag , den 26. Februar d. 2>s , vormittags 10

Uhr ansangend , kommen im hiesigen Stadtwalde:
Distrikt 24a Sausulche:

140 Stück Eichenwellen,
279 rm Buchen-Rollholz,
137 rm Buchen-Scheit,

12 rm Vuchen-Knüppel,
3520 Stck. Duchen-Wellen

zur Versteigerung. Zusammenkunft in der Kaltbachstraßeum
9 Uhr. Holzhändler und auswärtige Steigerer werden zum
Bieten nicht zugelassen.

Das vorbezeichneteHolz ist zur Abgabe an die hiesigen
Einwohner gemäß Stadtverordneten -Beschluß vom 4. Februar
1920 bestimmt. Es kann dementsprechend am 26. Februar
d. Is . nur bis zu 1 Klafter von einer Familie angesteigert
werden. Weiteres Holz gemäß des Stadtverordnetenbeschlus¬
ses vom 4. d. Mts . kommt in den Distrikten 23b Kleeborn,
Sa Silzbach, O.-Hähnchen demnächst zur Versteigerung.
Die Wellen fallen nicht unter die Bestimmungen betr. verbil¬
ligte Abgabe.

Nasiau, den 19. Februar 1920.
'Der Magistrat:

I . D.: Der Beigeordnete: Unverzagt.

Bekanntmachung.
Die am 23. Februar ds. Is . im Stadtwalde Nassau,

Distrikt 18a Breitheck abgehaltene Holzversteigerung ist ge¬
nehmigt worden. Die Ueberweisung des Holzes findet Frei¬
tag , den 27. d. Mts , vormittags 10 Uhr, an Ort und Stelle
statt.

Nasiau, den 24. Februar 1920.
Der Magistrat : Unverzagt,

Beigeordneter

Bekanntmachung.
Auf unseren Antrag wurden in der Stadtver¬

ordnetenversammlung vom 3. Februar für die Stadt
Nassau die gleichen Strombezugsbedingungen fest¬
gelegt , wie sie für den ganzen Unterlahnkreis Gül¬
tigkeit haben.

Dementsprechend ist n̂och für die Monate
August und September eine Nachverrechnung

für ttraststrom von 35Mg. auf4? Pfg--
für Lichtstrom„ 75 „ „ 93 „

von uns vorzunehmen , was in den nächsten Tagen
erfolgen wird.
Gar-u.Elektrizitätswerke Nassau-L.a.-s.

Vereinigte Alks- ii.  Realschule.
Die zweite Elternversammlung findet Sdnntag , den 29.

Febr ., nachmittags 4 Uhr im Zeichensaal der Schule statt.
Tagesordnung:

Satzungen u. Wahlordnung für die Elternbeiräte.
Wahl des Wahlvorstandcs.

Der Rektor : Gaul.

Zwangsversteigerung.
Sonnabend , den 28. Februar 1920, nachmittags

3 Uhr , werde ich in H ö m b e r g b. Nassau a. Lahn
1 Dynamo -Lichtmotor etwa 470 Flammen,
1 Dynamo -Lichtmotor etwa 70 Flammen

und 1 Elektrophör -Doltmesser
öffentlich zwangsweise gegen Barzahlung versteigern. Kauf¬
liebhaber wollen sich in der Kröner'schen Gastwirtschaft daselbst
einfinden.

Bad Ems, den 23. Februar 1920.
Radtke,

Gerichtsvollzieher in Bad Ems.

Bezugs - u. Absatzgenossenschaft Nassau.
Deutscher Kleesamen, sowie eine Partie getragene

Anzüge von der Zentralgenossenschaftkönnen Donnerstag
nachmittag beim Rendanten in Empfang genommen werden.

Der Vorstand.
Gewerbe -Verein.

Samstag , den 28. Februar , abends 8 Uhr im
Hotel Ilk

D o r t r a g s -A b e n d.
Herr Rudolf Dietz, Vortrag aus eigenen Dichtungen.
Eintritt für Mitglieder des Gewerbevereins und deren

Angehörige frei. Tageskarten für Nichtmitglieder zum Preise
von 2, - M pro Person sind am Saaleingang erhältlich.

Der Borstand.

. Deutscher Schäferhund,
reinraffig, mannfest, unbestechlich, sofort zu kaufen gesucht.

Meldungen Rasiauer-Hos (Scheuer.)

zleischversorgungrbezirk Sergn.Scheu«,
Die Fleischausgabe erfolgt in dieser Woche:

Freitag Vormittag:
Von 9 - 10 Uhr Sulzbach.
Von 11- 12 Uhr Dessighofen und Oberwies.
Von 10 —11 Uhr Dienethal, Misselberg und Geisig.

Freitag Nachmittag:
An die Bewohner von Bergn .-Scheuern:

Von 3- 4 Uhr Fleischkarten 101- 200
Von 4 - 5 Uhr Fleischkarten 201—Schluß.
Von 5 - 6 Uhr Fleischkarten 1—100

Berg «.-Scheuern, 25. Februar 1920.
Der Bürgermeister:

N a u.

Konsumverein für Wiesbaden u.Umgegend
e. G. m. b. H.

Filiale Nassau.
Wir empfehlen unfern Mitgliedern:

Rollmöpse, Mk. J—, holl.Vollheringe,
Salzgurken, Margarine 16.—, Edamer

Käse 18.—.
Alle Sorten

Gemüsesämeveien
in den besterprobten Sorten , sowie kleine Steckzwiebel
empfiehlt N. Hermes.

Konsumverein für Wiesbaden u.Umgegend
e. G. m. b. H.

Filiale Nassau.
Wir empfehlen unfern Mitgliedern:

RoteGr-tze,Vanilletnnken-Pulver,Pud¬
dingpulver, (verschiedene Sorten) Ball

Pnwer, Vanillezucker.
Aeuherst preiswert!1polten Normalfiemden

für Herren Mk. 37,50 und 39,50.
m. Goldschmidt. Nassau, ttirchstr. 2
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: Nach Coblenz
bringen Sie Ihre

MulMssselle"S6
-NL

wenn Sie den höchsten Preis erzielen wollen.
Bei gröberen Mengen Fahrtvergütung.
llombett, Coblenz Tel. (675.

3 Minuten o. Hbhf. Schenkendorfpl.
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5 Große Auswahl

| Attrappen zum Füllen. §
E August Hermani , Nassau 2
— Bäckerei - Konditorei - JCass
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sonstiger Raum oder Bau¬
platz zwecks Eröffnung eines
Kinolheaters in Nassau gesucht.
Hauskauf nicht ausgeschlossen.
Off. an A. K. Höfer , Lim¬
burg (Lahn), Postfach 35.

(Hansafilmgesellsch. Düsseldorf.)

Altmetall
Blei , gink , Kupfer,
Mesiing und ginn
kauft zum Selbstgebrauch
zu hohen Preisen.
heim. Zetz. Nassau,

Spenglerei.

Tin noch gut erhaltener

Zrackanzug
für gesetzte Statur zu kaufen
gesucht Römerstr . 14.

HhCummiwaren
Mutterpritzen, Frauentropfen,
sanitäre Frauenartikel.

Anfragen erbeten an
Versandhaus Heusinger,

Dresden 712 :: Am See 37

Ein gut erhaltenes

sauchefatz
mit Verteiler für Zweispänner-
Wagen zu verkaufen.

Ernst Wöhrle, Bergnassau

Mädchen oder Zrau
täglich für einige Stunden
Hausarbeit nachmittags gesucht.
Zu erfragen in der Geschäftsst.

2 evgl . Küchenmädchen,
nicht unter 17 Jahren , bei g»'
tem Lohn gesucht.
Erziehungs -und Pflegeall'
statt Scheuernb. Nassau (Lahn)

Mao.Dienstmädchen
für sofort oder später gesucht

wilh. May, Dieẑ

Besserer Mädchen
für Küche und Hausarbeit
Köln gesucht. Lohn 80- 100®-
Meldungen Kurhaus Naffa*
Zimmer Nr . 52, zwischen5un
6 Uhr nachmittags: j

gwei junge evangelisch*

Mädchen
für Küche und Hausarbeit öl

März ge>
richten an * '

Hospiz , Bonn , Poppelsdorf

sofort oder 1.
Anfragen zu

lee 27.
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